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Mit Tarifverträgen gegen Schmutzkonkurrenz

Auch Arbeitgeber im Kfz-Gewerbe sorgen sich 
über die im Service um sich greifende, ruinöse 
Konkurrenz. Axel Koblitz, Hauptgeschäftsführer 
des Zentralverbandes des Deutschen Kraftfahr-
zeughandwerks (ZDK) warnt in diesem Zusam-
menhang vor den wirtschaftlichen Auswirkungen 
einer Dumping-Strategie: „Es gibt bedrohliche 
Anzeichen, dass die Billig-Epidemie im Handel 
auch auf das Werkstattgeschäft übergreift. Da-
mit wird die Axt an die wichtigste Ertragssäu-
le des Gewerbes gelegt. Das Verschenken von 
Dienstleistungen fördert lediglich Mitnahmeef-
fekte beim Kunden und Nachziehreflexe bei den 
Wettbewerbern. Nachhaltige Strategien zur Ge-
winnung neuer Kunden sehen anders aus.“ Wer 
den Autofahrer mit dem süßen Gift von Rabat-
ten, Zugaben und Dumpingpreisen füttere, solle 
wissen was er tue. Solche Lockreize seien „wie 
Zahnpasta“: Einmal raus aus der Tube, und man 
bekomme nichts zurück.
Vor verstärkter Schmutzkonkurrenz im Kfz- 
Handwerk, die Arbeitsplätze gefährdet, hat die 
IG Metall schon immer gewarnt. Tarifflucht ver-
schärft das Problem. Tarifverträge verhindern 
Dumping. <

Axel Koblitz, Hauptgeschäfts-
führer des Zentralverbandes des 
Deutschen Kraftfahrzeughand-
werks (ZDK) 
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Mit Tarifverträgen gegen ruinösen Wettbewerb

>In vielen Betrieben des Kfz-Handwerks 
wird mit dem Verkauf von Neufahrzeu-
gen kein Geld mehr verdient. Ursache ist 
ein ruinöser Wettbewerb.

>Schon der Preiskampf innerhalb der 
Marken hat zur Folge, dass die für viele 
Betriebe sowieso schon zu niedrige Dif-
ferenz zwischen Einkaufs- und Verkaufs-
preis an den Kunden weitergegeben wird 
und nicht als Gewinn im Unternehmen 
gehalten werden kann.

>Die Gruppenfreistellungsverordnung 
(GVO) hat die diesen Wettbewerb wei-
ter geschürt. Im Oktober diesen Jahres 
wird die „Niederlassungsklausel“ fallen, 
so dass sich der Wettbewerb im Handel 
weiter verschärfen wird.

>Die verbliebenen Gewinne im Kfz-
Handwerk werden seit mehreren Jahren 
im Wesentlichen in den Werkstätten er-
arbeitet.

>Nun droht auch in den Werkstätten ein 
ruinöser Wettbewerb. Durch Preisdum-
ping zieht sich das KfZ-Handwerk selbst 
die Füße unter den Beinen weg.

>Weiteres Preisdumping wird über Lohn-
dumping ermöglicht. 

>Insbesondere die baunahen Handwer-
ke haben vorgemacht, dass Lohn- und 
Preisdumping keine wirtschaftliche Bes-
serung bringt. 

>Tarifverträge haben bis heute im Kfz-
Handwerk Lohndumping verhindert. 
Tarifverträge setzen Mindestlöhne die 
Schmutzkonkurrenz verhindern.

>Jetzt kündigen Arbeitgeber und Innun-
gen die Tarifverträge. Und öffnen so die 
Tore für weiteres Lohn- und Preisdum-
ping.


